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S T E L L E N I N S E R AT E

Klick … ein einziger Facebook-Post von Ashton Kutcher in 2014, 

und das Schreckgespenst «Overtourism» hatte sich im Berggast-

haus Aescher (Alpstein) eingenistet. Wie ein Lau- euer ging das 

idyllische Fleckchen um die Welt. Auch Roger Federer war dann 

da, wie viele andere Tausend auch. Der Ansturm war zu gross, das 

kleine Idyll kurz vor dem Kollaps. Seit 2016 konnte nicht mehr 

übernachtet werden, nun gibt das Wirtepaar die Pacht ganz ab.

Das Schreckgespenst Overtourism ist in aller Munde. Doch was 

ist Overtourism – also ein «übermässiger» Tourismus – genau? 

Ist es eine messbare Grösse oder doch eher ein Empfi nden? Fakt 

ist, ohne die Etablierung des Massentourismus wäre Overtourism 

nie ein Thema geworden. Einige Dirigenten des Massentourismus 

geben vielleicht Aufschluss darüber, wie der breiten Masse das 

Reisen ermöglicht wurde.

Die dabei einfl ussreichste Grösse ist die exponentiell wachsende 

Mittelschicht. Dies betri- t nicht nur uns Westeuropäer. Global 

kennt das Wachstum der Mittelschicht momentan keine Gren-

zen. Ökonomen zufolge können schon über 56 Prozent der Erd-

bevölkerung dazu gezählt werden. Dies, obwohl die Transfor-

mation zur breiten Mittelschicht in Ländern wie Indien gerade 

erst beginnt. Gehörten 1950 weltweit nur 20 Prozent der Mittel-

schicht an, werden es 2030 über 60 Prozent sein. Ein weiterer 

Treiber kommt aus der Reisebranche selbst: In den 1960er-Jah-

ren entstanden die grossen Reisekonzerne, die Pauschalreisen auf 

den Markt brachten und damit eben diesem Mittelschichtsbürger 

den Zugang zum Urlaub ermöglichten. Bella Italia, Ballermann, 

Louvre oder Kärtner Seen, der Weg für den Massentourismus war 

geebnet. Hotelketten mit grossen Hotelkomplexen, mit standar-

disierten Einheiten trugen mit erschwinglichen Preisen das Ihre 

dazu bei. Der letzte Entwicklungsschub, die Massen zu bewegen, 

ereignete sich in den Nullerjahren mit dem kometenhaften Auf-

stieg der Low-Cost-Carriers. 

Dennoch, Massentourismus löst nicht automatisch Overtou-

rism aus; und «Schuld» soll niemandem zugedichtet werden. 

Oftmals werden verschiedenste Kennzahlen der Tourismus- 

intensität fälschlicherweise als Massstab verwendet. Umsichtig 

wachsende grosse Destinationen, die mit dem Ansturm umgehen 

können, sind trotz hoher Tourismusintensitäten nicht zwingend 

von Overtourism betro- en. Wenn hingegen kleine, oftmals via 

Infl uencer gehypte Destinationen überrannt werden, muss defi -

nitiv von Overtourism – oder Overcrowding – gesprochen wer-

den. Wenn Overtourism also nicht objektiv messbar ist, muss es 

sich um eine subjektive Wahrnehmung handeln, beispielsweise 

befeuert durch aufeinanderprallende Kulturen: Ferien- und All-

tagskultur divergieren stark und die Kultur in der Zielregion 

fühlt sich (zu Recht) von der Gastkultur bedrängt und über-

rollt. Dies geschieht häufi g auf Kosten der Authentizität einer 

Destination.

Über Kontroll-Werkzeuge wie Steuern, Abgaben, Kontingente 

und ähnliche Hemmnisse wurde oft schon diskutiert. Sie alle aber 

greifen in den Markt ein, was wiederum zu Verzerrungen führt. 

Ich meine, die Lösung muss bei Angebot und Nachfrage und in 

intelligenten Steuerungssystemen gesucht werden: Mit durch-

dachter Strategie und massgeschneiderten Angeboten kann die 

Souveränität im Tourismus behalten und eine gesunde Touris-

tennachfrage kanalisiert werden.
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